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Das glücklich liebende Paar.
Diesmal, Meister Knieriem, ist's doch stille

in Ihrem Hause, was selten der Fall ist.
Herr Pfarrer! Jch versichere Sie, unter

meinem Dache wohnt ein glücklich liebend Paar,
wie Schiller sagt.

Ja, man hört es, wenn man vorüber geht.
Verstehen Sie, Herr Pfarrer, ich meine nicht

mich und meine Alte, sondern die dort oben.

Eine originelle Grabschrist.

Ein thurgauischer Küfer, welcher sich zur Zeit
noch des besten Wohlseins erfreut, hat für sich

selbst folgende Grabschrift ausgedacht und dieselbe
bereits aufeine blecherne Gedenktafel malen lassen:

Hier liegt rnit un terschrieb'nem Paß
der Kllfer

Joseph Naggcnlmß.
Er füllte lebeud manches Faß
Mit Aepfel-, Viru- und Traubennaß.
Doch trank er auch zu Gottes Ehr'
Mitunter wieder eines leer,
Und zog dabei — er war kein Thor —
Den Guten stets dem Schlechten vor.
Jetzt hat er seine ew'ge Ruh',
Drum, Wand'rer, drück' — cin Auge zu!

r

Die ersparten Kinder.
So, Anton, Ihr habt auch noch so Kleinigkeiten?

Ach nein, Herr Pfarrer, sie gehören nicht mir.
So, wem gehören sie denn?
Das gehört meiner Elsbeth und das meiner

Gertrud.
Seit wann sind denn Eure Töchter

verheirathet?

Wissen Sie, Herr Pfarrer, verheirathet sind
ste nicht; fie dienen in der Stadt, und da
haben sie halt die Kinder — erspart.

„So viel Lärm nm e Bische Käse."
Ein Jude aß in einem christlichen Wirthshause

Küse, als ein sehr heftiges Gewitter kam. Sein
Gewissen erwachte wegen Nebertretung der rabbi-
nischen Vorschrift. Er warf den noch übrigen Küse

zum Fenster hinaus und rief zornig gen Himmel:
„Wie das e Lärm is um e Bische Käs, da is er."
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